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MÖREL-FILET | Valentin Ab-
gottspon unterrichtet
nicht mehr länger an der
Orientierungsschule
Aletsch in Mörel-Filet.
Die Schuldirektion lobt
dessen Arbeit und hätte
die Zusammenarbeit mit
dem Freidenker gerne
verlängert.

Zwei Jahre lang arbeitete Valen-
tin Abgottspon in Mörel als Leh-
rer der Orientierungsstufe. Wie
der Präsident der Schulkom-
mission, Alban Albrecht, er-
klärt, sei man mit der Arbeit
von Abgottspon sehr zufrieden
gewesen.

«Das Problem war, dass
wir an der OS Mörel-Filet einige
Lehrer mit nicht stufengerech-
ten Diplomen beschäftigt ha-
ben. Das Departement verlangt
aber nun, dass diese Stellen neu
ausgeschrieben werden.» Da-
raufhin habe Abgottspon seine
Bewerbung wieder zurückgezo-
gen, obwohl man den Staldner

gerne weiterbeschäftigt hätte
und ihm dies auch gesagt habe.

Abgottspon indes lässt
sich für die Zukunft einige Op-
tionen offen – spricht sogar von
einer «Auszeit als Lehrer». «Ich
möchte gerne mein Buchpro-
jekt vorantreiben, würde aber
auch gerne wieder als Lehrer ar-
beiten. Mal sehen, was sich er-
gibt.» Stellvertretungen für an-
dere Lehrpersonen erachtet er
als denkbar.

Die Kündigung des Leh-
rers Valentin Abgottspon in
Stalden sorgte im Oktober 2010
national für Aufsehen. Der Frei-
denker hatte das Kruzifix von
der Wand seines Schulzimmers
entfernt. Als er sich weigerte,
das Kreuz wieder aufzuhängen,
wurde er entlassen. Die Walli-
ser Behörden begründeten da-
mals die fristlose Entlassung da-
mit, dass das Vertrauensver-
hältnis gestört sei.

Auch der Staatsrat stützte
die fristlose Entlassung mit Ent-
scheid vom 17. August 2011. Da-

gegen reichte Valentin Abgott-
spon eine Verwaltungsgerichts-
beschwerde beim Walliser Kan-
tonsgericht ein. Das Kantons-
gericht hiess die Verwaltungs-
gerichtsbeschwerde im Novem-
ber 2012 gut und hob damit die
zusammenhängenden Ent-
scheide der Regionalschule und
des Staatsrats auf. rul

Schule Aletsch in Mörel-Filet

Abgottspon unterrichtet
nicht mehr in Mörel-Filet

Abschied. Valentin Abgott-
spon muss seine Zukunft neu
planen. FOTO WB

VISP/BRIG-GLIS | Harald
 Burgener wird ab dem 
1. Januar 2014 den Vor-
sitz der Mengis-Gruppen-
leitung übernehmen. 

Der 40-jährige, 3-fache Famili-
envater aus Visp ist ausgebilde-
ter Betriebsökonom und Certi-
fied Cam paigner. Er war zwi-
schen 2001 und 2006 als Journa-
list beim «Walliser Boten» tätig.
Burgener ist Gründer und Inha-
ber der DREIZWEIEINS GmbH,
einem Beratungsunternehmen
für Marketing und Kommuni-
kation. In seiner neuen Funkti-
on übernimmt Harald Burge-
ner die  Leitung der operativen
Bereiche der Mengis Gruppe,
welche die Unternehmen Men-
gis Medien AG und Mengis
Druck AG umfasst.  Er tritt die
Nachfolge von Kurt Hasen an,
der nach erfolgreichem Um-
bau der Mengis Druck und Ver-
lag AG in die heutige Gruppen-
struktur seinen wohlverdien-
ten Ruhestand antritt. Auf sei-

ne Verdienste werden wir zu
einem späteren Zeitpunkt
noch zurückkommen. Der Ver-
waltungsrat der Mengis Gruppe
ist erfreut, mit Harald Burgener
einen initia tiven und teamfähi-
gen Unternehmer gefunden zu
haben, welcher die bestehende
Geschäftsleitung bestens er-
gänzt, um mit ihr zusammen
die künftigen Herausforderun-

gen tatkräftig anzupacken. Ha-
rald Burgener wird neben sei-
nen Aufgaben als Vorsitzender
der Gruppenleitung den neuen
Bereich «Geschäftsentwick-
lung» der Mengis Gruppe über-
nehmen und dort auch seine
Kompetenzen für den Schritt in
die digitale Transformation al-
ler Geschäftsbereiche einbrin-
gen können. | wb

In eigener Sache

Harald Burgener wird Vorsitzender
der Mengis-Gruppenleitung

Neue Herausforderung. Harald Burgener wechselt zu Mengis.
FOTO ZVG

Gesellschaft | Auf der Online-Plattform «Rent a Rentner» bieten Pensionierte ihre Dienste an

«Mich kann man mieten»

RIED-BRIG | Insgesamt 1813
Schweizer Rentnerinnen
und Rentner kann man
bei «Rent a Rentner» mie-
ten. Vier davon stammen
aus dem Oberwallis. Ei-
ner  davon ist Frieder Ma-
rin aus Ried-Brig.  

MELANIE BIAGGI

Da hat man so lange gearbeitet
und jetzt in der Pension könnte
man doch endlich das Leben ge-
niessen, reisen und mehr Zeit
mit seinen Lieben verbringen.
Und jetzt wollen die wieder ar-
beiten? Diese Gedanken könnten
einem durch den Kopf gehen,
wenn man das erste Mal auf der
Online-Plattform «Rent a Rent-
ner» (siehe Kasten) surft. «Mir ist
keinesfalls langweilig. Aber
nach der Pension einfach die
Hände in den Schoss legen, ist
nichts für mich», begründet Frie-

der Marin seine Motivation, bei
«Rent a Rentner» mitzumachen. 

Seit dem ersten 
Computer am Ball
Der gebürtige Deutsche kam
1969 ins Oberwallis. Der gelern-
te Gastronom führte unter an-
derem während 15 Jahren zu-
sammen mit seiner Frau, die
aus dem Oberwallis stammt,
das Hotel Riederfurka. Später
arbeitete er unter anderem
beim öffentlichen Verkehr und
bis zu seiner Pensionierung vor
fünf Jahren bei den Luftseilbah-
nen Riederalp. Die grosse Lei-
denschaft des 70-Jährigen ist al-
lerdings der Computer und al-
les, was damit zu tun hat. «Seit
es Computer gibt, hat mich die-
se Welt nicht mehr losgelassen,
und ich habe seit dem Commo-
dore 64 viele Erfahrungen im
Umgang mit PCs gesammelt

und mich stets weitergebildet.
Noch heute kann ich an jedem
PC mit Dos-Befehlen arbeiten»,
so Marin. Wer also ein Problem
mit dem Computer hat, kann
Frieder Marin mieten: «Ich
kann Computer installieren
und programmieren. Mich
kann man auch für Schulungen
engagieren, für den Anfänger
bis zum Fortgeschrittenen. Zu-
dem auch für die Buchhaltung.» 
Bereits früher habe er jahrelang
Computerkurse angeboten und
habe eine Engelsgeduld mit sei-
nen Schülern. 

Wie könnte es anders
sein: Der Computerfreak stiess
beim Surfen auf die Online-
Plattform «Rent a Rentner» und
entschied sich bald, sich zu re-
gistrieren. Allerdings ist eine
Registrierung, also das Erstel-
len eines Profils, mit Kosten ver-
bunden. «Für eine Mitglied-

schaft wird relativ viel Geld ver-
langt. Wenn man eine solche
Seite zum Erfolg führen will, ist
das natürlich mit Kosten ver-
bunden, dennoch finde ich die
Mitgliederbeiträge etwas zu
hoch», kommentiert Marin.
Wie viel er später für seine
Dienstleistungen verlange, sei
allerdings ihm selber überlas-
sen. «Der Stundenansatz vari-
iert, je nachdem, wohin ich zu
den Kunden fahren muss.» 

Keine Konkurrenz für
junge Arbeitnehmer
Bis jetzt liessen die Aufträge bei
«Rent a Rentner» allerdings
noch auf sich warten. Marin
vermutet, dass es vor allem da-
ran liegt, dass die meisten Leute
im Oberwallis noch nie etwas
von diesem Angebot gehört ha-
ben. Oder sich viele zwar gerne
weiterbilden würden, sich aber

nicht trauen. Er wünscht sich,
dass er bald konkrete Aufträge
erhält. Nicht zuletzt auch um
seine Rente etwas aufzubes-
sern. Wie Marin allerdings be-
tont, will er nicht jungen Ar-
beitskräften den Job wegneh-
men: «Der Trend heute ist, dass
die Leute immer älter werden,
und sie wollen nach der Pensio-

nierung auch noch aktiv blei-
ben. Die Rentner sollten also die
Möglichkeit haben, sich zu be-
schäftigen. Und die Nachfrage
nach Arbeitskräften wie uns ist
zweifelsohne vorhanden. Aber
wir nehmen den Jungen defini-
tiv nicht die Butter vom Brot.
Wir stellen keine Konkurrenz
dar.» 

Dienstleister. Wer ein Problem mit seinem Computer hat, ist bei Frieder Marin an der richtigen Adresse. FOTO WB

KOMMENTAR

Ratgeber
Heute werden die Leute immer
älter und die 70 ist keine angst-
einflössende Zahl mehr. Die Fra-
ge bleibt aber: Sollen Pensionier-
te noch weiterarbeiten und da-
durch vielleicht sogar jungen
Leuten Jobs wegnehmen? Ja, sie
sollen und man sollte sie lassen.
Nicht nur, weil sie ein sehr gros-
ses Know-how haben, von dem
Unternehmen profitieren kön-
nen. Sondern auch, weil sie et-
was besitzen, das sich junge Ar-
beitnehmer erst einmal erarbei-
ten müssen. Einen Rucksack vol-
ler Erfahrungen – nicht nur
berufliche. Sie haben Fehler ge-
macht und Niederlagen erlebt
und sind daran gewachsen. Und
vor allem wissen sie noch, was es
heisst, sich zu engagieren und
für den Beruf zu brennen. Die
Pensionierten sind keine Kon-
kurrenten, sondern wertvolle
Ratgeber.

Melanie Biaggi

«Rent a Rentner» ist weltweit die erste Online-Plattform, auf
der man Rentnerinnen und Rentner mieten kann. Rentner kön-
nen sich registrieren und verschiedene Dienste anbieten. Dazu
gehören etwa Gartenarbeiten, Briefkasten leeren oder Repara-
turarbeiten. Die Basis-Mitgliedschaft ist kostenlos, der Rentner
kann bis zu drei Rubriken auswählen, in denen er seine Dienst-
leistungen anbieten will. Wer für seine Kinder einen Ersatz-
Grossvater oder eine Ersatz-Grossmutter sucht, kann seit
Neustem auch eine Oma oder einen Opa adoptieren. Auf der
Homepage stellen sich bereits erste Rentnerinnen und Rentner
vor, die sich Adoptiv-Enkelkinder wünschen. 
Mehr Infos unter: www.rentarentner.ch 

Ersatz-Grossvater gesucht?


